
 

 Maßnahmenblatt 
Haselhuhn 

(Tetrastes bonasia) 
  Versionsdatum: 24.11.2015) 

 

Als Beitrag zur Umsetzung der Hessischen Bio-
diversitätsstrategie wurde im Auftrag der Staatli-
chen Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-
Pfalz und das Saarland 2010 ein „Artenhilfskonzept 
Haselhuhn“ erstellt. Daraus leitet sich das vorlie-
gende Maßnahmenblatt ab. 
 

Situationsanalyse 

Das Haselhuhn (Tetrastes bonasia) kommt in Hes-
sen schwerpunktmäßig in Westerwald und im an-
grenzenden Rothaargebirge vor. Zwar ist die Art ge-
nerell weit verbreitet, jedoch konnte eine phyloge-
netische Analyse auf Basis von 53 erhaltenen Se-
quenzen zeigen, dass sich die rechtsrheinischen 
Haselhuhnlinien (spp. rhenana), gut von anderen 
beschriebenen Formen, etwa aus den Alpen, dem 
Bayerischen Wald und Osteuropa, unterscheiden 
lassen (NOWAK 2012). Das Haselhuhn wird in An-
hang 1 der EU Vogelschutz-Richtlinie (VS-RL) auf-
geführt, wodurch es zu den Arten zählt, für die nach 
Art. 4 (1) VS-RL besondere Schutzgebiete geschaf-
fen werden müssen, um ihr Überleben und ihre Ver-
mehrung im Verbreitungsgebiet zu sichern. Damit 
kommt dem Land Hessen eine besondere Verant-
wortung für den Erhalt der Art bzw. Linie zu. Neben 
der Ausweisung von Vogelschutzgebieten (VSG) 
sind weitere Hilfsmaßnahmen für die Art durchzu-
führen.  
 

Habitatansprüche 

Das Haselhuhn besiedelt die gesamte nördliche 
Nadelwaldzone, Mischwälder der Taiga sowie in 
Teilen den Laubwaldgürtel Eurasiens. Außerdem 
kommt es in verschiedenen Gebirgen, wie bei-
spielsweise den Alpen, vor (GLUTZ VON BLOTZHEIM 

& BAUER 1985). Zu Beginn des letzten Jahrhunderts 
kam das Haselhuhn in fast allen Wäldern Deutsch-
lands vor, allerdings gingen die Bestände seitdem 
kontinuierlich zurück, worauf heute nur noch zer-
streute Reliktpopulationen vorhanden sind. Gegen-
wärtig kommt das Haselhuhn in Deutschland vor al-
lem in den Alpen und im Bayerischen Wald vor, da-
neben noch entlang der Mosel und im rheinischen 
Schiefergebirge (GEDEON ET AL. 2014). 
 
 

 
Brütendes Haselhuhn in freier Wildbahn, gut getarnt 
unter Buchennaturverjüngung und Totholz (Foto: S. 
Thorn) 

 
Das Haselhuhn gilt als Charakterart von Wäldern 
mit großer horizontaler und vertikaler Struktur-
vielfalt. Die Primärlebensräume der Art sind stark 
fichtendominiert und weisen meist eine gut aus-
geprägte Kraut-/ Strauchschicht auf (z.B. aus 
Heidelbeeren Vaccinium myrtillus). Daneben 
kommen Weichhölzern, wie beispielweise Bir-
ken, Weiden, Erlen und Ebereschen, wie sie in 
traditionell bewirtschafteten Haubergen vorkom-
men, eine besonders wichtige Bedeutung für die 
Art zu (MÜLLER ET AL. 2009). 

   
Maßnahmenvorschläge 

Erhalt bestehender Habitate 

 Weiterführung der Niederwaldwirtschaft und 
Verzicht auf großflächiger Aufforstung mit 
Fichtenmonokulturen 

 Starke Absenkung der Schalenwilddichte, um 
strukturreiche Strauchschichten zu ermögli-
chen 

 Verwendung von hölzernen Hordengattern, 
um Strauchschicht und Kronenschluss zu för-
dern und gleichzeitig Kollisionen mit Ma-
schendraht zu verhindern 

 Verzicht auf Kirrungen in sensiblen Bereichen 
um direkte Verluste durch Beutegreifer zu 
vermeiden 
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Stark angestiegene Rotwilddichten tragen maßgeblich zu 
einer stark Vegetationsveränderung in der Strauch- und
Krautschicht bei (Foto: S. Thorn). 

 

Schaffung neuer Habitate 

 Konsequenter Waldumbau von Fichtenmono-
kulturen zu strukturreichen Mischbeständen 

 Gezielte Auflichtung von Fichtenmonukulturen, 
um Krautschicht mit reichlich Beerenaufwuchs 
zu fördern 

 Entfichtung von Bauchauen und Wiederherstel-
lung von standortkonformer Bachbegleitvegeta-
tion 

 Belassen von Windwürfen oder Käferlöchern 
um strukturreiche und Artenreiche Mischbe-
stände zu erhalten 

 Gezieltes Einpflanzen von Weichhölzern, wie 
Eberesche, Erle, Weide oder Birke in aufgelich-
tete Fichtenmonokulturen 
 

 
Geeigneter Haselhuhn-Lebensraum: Aufgelichtete und 
strukturreiche Fichtenbestände mit gut ausgeprägtem 
Vorkommen an Heidelbeeren (Foto: S. Thorn). 
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